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Entomologisclie Streifzüge in Sibirien.

Von Hans Leder in Jauernig (Oesterr. -Schlesien.)

Nach melir als 40-tägiger bescliwerlicher und öfter unter-

brochener Reise durch europäisch und asiatisch Russhxnd fulir

ich am 1. April 1891 durch das am rechten Ufer der zu dieser

Zeit noch fest gefrorenen Angara gelegene ^\'esttllor in die

Capitale Ost-Sibiriens, die Stadt Irkutsk ein.

Das nahende Frühjahr hatte sich sclion unterwegs einige-

male, leider aber meist in für mich ziemlich unangenehmer

Weise fühlbar gemacht, indem es mir die Schlittenbahn verdarb

und die üebersetzung der zahlreichen Flüsse und Ströme er-

schwerte. Bei Krasnojarsk z. B. war das Eis des Jenisei zwar

noch nicht aufgebrochen, aber doch vom Thauwasser ganz über-

schwemmt und erweicht, so dass die sieben Kilometer lange

Fahrt auf und über den Fluss, bis zur Achse im Wasser,

hnmerhin ein nicht ganz ungefährliches Wagniss war, wozu ich

um theures Geld ein Privatfuhrwerk miethen musste, auf das

ich den ganzen bepackten Sclilitten, wie er war, auflud.

In Nischne-Udinsk endlich war ich aus demselben Grunde

genöthigt worden, mich definitiv von meinem Schlitten, den ich

mir in Turnen gekauft und so bequem als möglich eingerichtet

hatte, zu trennen. Die noch verbleibenden 500 Werst bis Irkutsk

musste ich auf der „Perekladnoi", diesem berüchtigten Marter-

instrumente, mit dem lästigen Umladen auf jeder der 21 Stationen,

zurücklegen.

Es wäre jedoch ganz unrichtig, sich darum vorzustellen,

dass die Freudenzeit des Entomologen auch in Sibirien sclion

ganz nahe gewesen wäre ; im Gegentheile dauerte mein gezwun-

gener Aufenthalt in dieser letzteren Stadt bis zum 12. Mai, an

welchem Tage erst ich mich wieder auf den Weg machte, um
auf der Strasse, welche um das Südende des Baikalsees herum-

führt, zunächst bis zu dem Fischerdorf Kultuk zu fahren. Der

Schnee war vom Wege wohl gänzlicli verschwunden, nicht aber

auch schon aus dem Walde, wo er noch ausgebreitete Strecken,

besonders an der Schattenseite der Berge bedeckte, und auch der

See oder das „Meer", wie er von den Eingeborenen überein-

stimmend genannt wird, lag noch immer gefesselt unter der

winterliclien Eisdecke ruhig da, obgleich es seit Kurzem ver-

boten war, denselben zu Schlitten zu überfahren, weil sein Auf-
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bruch, der immei- selir plötzlich stattfindet, jeden Tag* zn ge-

wärtigen war. Es ging- desslialb für etwa 8 —4 Wochen der

ganze Verkehr zwischen Cis- und Transl)aikalien, die Post und

AVaarenkarawanen etc. auf dem zwar i-echt malerisclien aber

langen und stellenweise schwierigen Wege um den See herum,

bis derselbe wieder mit der Hauptstrasse im Selengathale zu-

sammentrifi't.

Trotzdem am Tage die Sonne bei klarem Himmel recht

stark wärmte und auch bei trübem Wetter oder Regen, ja selbst

bei gelegentlichem Schneefall die Temperatur meistens noch über

dem Nullpunkte blieb, so konnte doch in den Nächten immer

noch Frost erwartet werden, der auch wirklich nocli mehrere-

male eintrat, ehe das Frühjahr endgültig seinen Einzug hielt.

Wie in genauer Kenntniss dieser Verhältnisse, hielt sich

die Vegetation desshalb noch zurück, und nur in den geschützten

Thälern erschlossen sich die Blüthenkätzchen der Weiden an den

Wasserläufen, während an den sonnigen Berglehnen die Erlen

ihre Knospen schwellten. Kein Schneeglöckchen aber, die ich

übrigens auch später nirgends bemerkt zu haben mich erinnere,

keine Primel und kein Gelbstern (Gagea), ja kein Huflattich oder

ähnliche Frühlingsblüthen schmückten noch die Weg- und AVald-

ränder.

Ebenso hielt sich auch das Insektenleben zurück, was am
autfallendsten an dem Yollständigen Mangel schwärmender

Hymenoptern oder Diptern, ganz zu schweigen von Coleopteren,

um die blühenden Weiden zu bemerken war. Nur einzelne

überwinterte Tagfalter, besonders Vmiessa Anllopa und urticae

prahlten, hier und da an der Sonne sitzend, mit ihren prächtigen

Farben.

Bei dem Dorfe Kultuk verliess ich die Hauptstrasse, um
mit der Landschaftspost, zu deren Benützung ich als Besitzer

eines sogenannten „Blankowoi-Billets" berechtigt war, über den

Bystraja-Höhenzug, welcher den Baikal von dem Irkuttliale

scheidet, nach dem, in letzterem gelegenen Dorfe Tunka zu

fahren, nicht ohne noch einem gelinden Schneesturm auf diesem

AVege ausgesetzt worden zu sein.

Tunka ist ein Bezirksvorort, in welchem ein „Sadsedatel"

oder Kreisvorsteher seinen Sitz hat und liegt sehr weitläufig

ausgedehnt im breiten Thale des Irkut. jMit Ausnahme des

innersten Kernes der Ortschaft, einer langen Dorfstrasse, liegen
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nämlich die einzelnen Hütten sehr weit von einander ab, indem

jede derselben entweder an einer Seite oder inmitten eines ganzen

Komplexes von Feldern gelegen ist, welche von dem des Nach-

bars durch rohe Holzzänne geschieden sind.

Ursprihiglich auf den Trümmern und Resten von altem

Mauerwerk aus vorrussischer Zeit als eine Art Grenzfestung' mit

Kosakenbesatzung gegen die nahe chinesische Grenze angelegt,

dient es jetzt als Internirungsort für eine Anzahl von aus Russ-

land nach Sibirien im administrativen Wege oder mittelst Urtheil

verschickter sogenannter „Unzuverlässigen" oder Nihilisten.

Man denke jedocli hierbei nicht etwa an schauerliche Ge-

fängnisse mit finsteren feuchten Kasematten, in denen die armen

Gefangenen mit schweren Ketten beladen, gequält und miss-

handelt von rohen Aufsehern einem frühen Tode hoffnungslos

entgegenseufzen. So schlimm ist es nun wohl nicht. An eine

Festung erinnert hier gar nichts mehr, als da oder dort ausser-

halb der Ortschaft ein Bruchstück eines halbabgetragenen Erd-

walles, der einst schützend um ein Lager aufgerichtet worden

war; nicht einmal ein Gefangenhaus befindet sich hier am Orte,

sondern die Verbannten leben in den Häusern des Dorfes zer-

streut, wo sie sich je nach ihren Mitteln, besser oder minder

gut einmiethen und sich beschäftigen, wie sie wollen und können.

Sie sollen den Ort auf grössere Entfernung allerdings nicht

verlassen, und eine kleine Abtheilung hier stationirter Gendarmen

hat das Recht und die Pflicht, sich zu beliebiger Zeit, sei es

bei Tag oder in der Nacht zu überzeugen, ob auch immer alle

ihre Schutzbefohlenen anwesend sind. Diese, die immer nur auf

eine gewisse Zeit, meist einige Jahre, hierher verbannt sind,

beziehen von der Regierung ein monatliches Pauschale an Geld,

das je nach dem Stande der Betrefl'enden einige iVbstufungen

zeigt, im allgemeinen aber so bemessen ist, dass es im Notli-

falle zum Unterhalte eben ausreicht. Ueberdies können einige,

wie z. B. Handwerker, sich noch etwas durch Arbeit verdienen

und Wohlhabendere, die von ihren Angehörigen Geldsendungen

erhalten, pflegen stets ihren ärmeren Schicksalsgenossen getreu-

lich davon mitzutheilen. Ueberhaupt leben sie in der Regel als

gute Kameraden untereinander, machen sich ungehindert Besuche

und treffen sich des Abends in ihrem Clubiocale, um zu lesen,

zu musiciren oder sich beliebig zu unterhalten. Ein Dr. med.

übt ofticiell die Functionen eines Kreisarztes aus, wofür er den

Wiener Entomolnijiselic Zeitung, XIII. Jahrg.. VII. Tieft (30. August 1894).
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entsprechenden Grelialt bezieht, wälirend ein Fränlein, das als

ehemalig-e Züricher Studentin gut deutsch spricht, bis auf die

fatale Beschränkung- der Freizügig-keit, soweit ziemlich angenehm

und sorglos zu leben scheint. Ein junger Mann aus dem Kau-

kasus besitzt als passionirter Jäger ein Paar prächtiger Jagd-

hunde und pürscht mit Gewehren der neuesten Construction bis

auf meilenweite Entfernungen vom Orte ab und auch ein ge-

legentlicher Abstecher nach der Hauptstadt gehört nicht gerade

zu den Unmöglichkeiten.

Während bei meiner Anwesenheit die Zahl der zwangsweise

hier Weilenden nur einige dreissig Personen betrug, lebten in den

Sechziger- Jahren, nach der Niederwerfung des polnischen Aufstan-

des, deren mehrere Hunderte im Orte und zwar fast auschliesslich

katholische Oeistliche aller Orade, vom Erzbischof von Warschau

an bis zum jungen Cooperator herab. Von allen diesen fand ich

nur noch drei hier vor und auch diese letzten waren freiwillig

zurückgeblieben. Sie leben seit langem gan7 zufrieden, wie es

scheint, von dem Ertrage eines kleinen Handels in ihren eigenen

netten und wohnlichen Häusern und zum Theile inmitten ihrer,

freilich nicht ganz legitimen Familie. Tempora mutantur.

Es war ursprünglich meine Absicht gewesen, diesen am

Fusse der sogenannten Tunka-Alpen gelegenen Ort zu meinem

entomologischen Haupt(iuartier zu machen ; allein ich fand die

Bedingungen hierzu keineswegs günstig. Das Thal ist hier

sehr breit und eben und die Umgebungen bestehen nur aus

Feldern, Wiesen, Sumpf und Sandhügeln, während die Berge,

die sich von da aus gesehen Avohl sehr hübscli ausnehmen, doch

noch über 10 Kilometer entfernt sind. Zwischen ihnen und den

Culturflächen dehnt sich eine wellige Ebene aus, die mit aus-

gehauenem und rücksichtslos verwüstetem Buschwalde bewachsen

ist, der mir durchaus keine verlockenden Aussichten bot. Ich

beschloss deshalb, ohne längeren Aufenthalt, weiter thalaufwärts

zu gehen, nach der Kosakenstanitza Scliimki, deren Entfernung

von Tunka man auf circa 40 bis 45 Kilometer annimmt.

Schimki ist ein armes kleines Dörfchen, auf der rechten

hohen Uferterrasse des Irkut angelegt, mit elenden niederen

Hütten und bewohnt von einer Bevölkerung, in deren äusserer

Erscheinung sich das Ueberwiegen des eingebornen bur.atischen

Blnt(^s über das russische ziemlich deutlich ausprägt, obgleich

sie selbst sich für Vollblutrussen halten und mit einer gewissen
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Ueberliebuiig- auf die umwoliiiendeii reinen Autoclithoneii herab-
sehen. Sie sind die Xaclikommen jener Kosaken, welche zur
Siclierung der Grenze einst iiierher gelegt wurden und sich mit
Weibern aus der vorgefundenen Urbevölkerung verbanden, welcher
Vorgang auch noch jetzt häufig genug stattfindet. Nach ihren
«tammvätern sind sie natürlich Christen, tragen slavische
Familiennamen und sprechen russisch wie buratisch gleich gut,
während die von den russ. Sibiriern sogenannten „Bratsky" über-
wiegend Lamaiten oder auch Schamanen sind und sich, mit nur
ganz geringen Ausnahmen, nur ihres heimischen mongolisch-
urjänchischen Idioms bedienen.

Dem Entomologen wollte es auch hier nicht recht gefallen.
Meine erste Excursion, überhaupt die erste in Sibirien, die ich
am 16. Mai nach dem nahen Walde unternahm, zeigte mir
sogleich, dass ich auch für die Folge hier kaum allzuviel zu
gewärtigen hatte. Freilich war es schon längere Zeit etwas zu
trocken gewessen und deshalb zeigte sich noch keine rechte
EntWickelung des Pflanzen Wuchses; zudem liegt diese (4eo-end
bereits um mehr als 1000' höher als Irkutsk und ist auch%on
den nahen Bergen beeinflusst. Das einzige was mir an diesem
Tage einige Freude und Hoffnung machte, war ein schönes
Exemplar von Theda Frivaldszhjl Led.

In den nächsten Tagen fing die Natur unter dem Einflüsse
des schönen warmen Sonnenscheines an, sich etwas mehr zu
regen und nun ging es auch überraschend schnell vorwärts.
Von den nahen Hügeln her leuchteten erst vereinzelt, dann ganze
Gehänge geschlossen bedeckend, die herrlichen r..then Blüthen
des dahurischen Bhododendron, umrahmt von dem frischen Blatt-
grün der jungen Birkenbestände. Es flogen jetzt und wurden
selbst mehr oder weniger häufig: Thekla Frivaldszkyi mid mhi
mehrere Lycaenen, Pohjümm. Phlaeas, Antoch. cardamines, Äygynnis
Euphros,jne, Pap. Machaon und andere, leider, wie man sieht,
last lauter gewöhnliche europäische Arten. Ein Versuch mit
dem Käfersiebe fiel nicht besser aus und lieferte bei herzlich
wenig Individuen nur ganz gewöhnliche Arten, um deren willen
man sich die weite Reise nach Ostsibirien hätte ersparen können.
Es fanden sich Vertreter unserer gewöhnlichen Älexia-, Cryp-
tophagus- und .l^oy/^ar/a-Arten, hie und da ein Lafhridius oder
eine Tritoma, nebst dem recht ordinär aussehenden Gefüllsei
kleiner Staphylinen aus den Gruppen der Aleochariden, Tachy-

Wioncr Entomologische Zeitung, XUI. Jahrg., Vil. Heft (;30. August 1094).
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liuiideii und Oxyteliden. dlaiiz wie h{4 uns zu Hause aucli,

labten sich die bekanntesten Taclujntts- und 0;/7/^(i/?/.s--Aiten,

nebst Carpophllns und Epuraea am o'älirenden Safte ausfliessender

und gekappter Birken, "während Cissiden und Trrplax aus

Scliwänimen gebrochen werden konnten.

Ummich nicht unnöthig wiederliolen zu müssen, will ich

gleich hier erwähnen, dass später weiter aufwärts im Gebirge

fortgesetzte Siebeversuche, namentlich bei Turan, Nilowa Pustina

und Mondi denn doch im Uanzen manche bessere und auch neue

Arten ergeben haben, von denen ich erwähne : EucinefMs striyosns

Rttr., OrthojJerus dtiplicahi^^ R., Ätomaria (jyacilicoynls, grosse-

pnndata R. und semiobscura R., Lathridius attenuatiis Mnidi.,

Cortic. oinpennis R., saginata, Simplocaria hasalis Sahlb. und

andere, dann eine Anzahl von Staphylinen, die seither von Herrn

Dr. E. Eppelsheim beschrieben und verötfentlicht wurden.^')

Unter losen Rinden sass Upis C':ranihoides L., welcher

etwas später lebhaft im warmen Sonnenschein schwärmte, und

einige Elateriden.

Leider dauerte diese Herrlichkeit nicht lange. Es trat

Regenwetter ein und der Regen ging sogar in Schnee über.

Die nähere ebene Umgebung des Ortes wurde ein unpassierbarer

Sumpf und die Wasserläufe, allen voran der Trkut selbst, ver-

wandelten sich zu wildtobenden, jeden Verkehr bis auf Weiteres

unterbrechenden Wildwässern. Unter diesen Umständen blieb

wenig zu thun übrig. Ich ging an den Fluss, um nach an-

geschwemmtem vegetabilischen Detritus zu sehen, aber das

unterwaschene hohe Ufer gestattete weder eine Annäherung,

noch auch boten sich Stellen zur Ablagerung des Gemülles dar.

Nur nach vieler mit Gefahr verbundener Anstrengung gelang es

mir und meinem Famulus, eine einigermassen genügende (^)uan-

tität dieses, dem Entomologen unter Umständen sehr wertli-

vollen Materiales zusammen zu bringen und in der „Isba" oder

der russischen Bauernstube überliess ich mich, am wackeligen

Tische sitzend, unigel)en von neugierigen Kosaken und deren

Weibern, von höchst schmutzigen und schreienden Kindern, von

Hühnern, Gänsen und Kälbern, dem Vergnügen des Aussuchens,

nicht achtend der rheumatischen Schmerzen, die mir die Zug-

luft verursachte, welche durch die Ritzen der ^^'ände und der

*) Deutsche Entomol. Zeitschrift, ISJ3, Heft I. p. 17-67.
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schlecht schlie.s.seiuleii Fenster strich. Meine Mühe war glück-

licherweise niclit g-anz erfolglos. Ich sammelte auf diese Weise
einen grossen Theil der neuen Staphylinen, besonders die Phl-

lonthm-, Lathrohimi-, Sterins- und Bledius-AYien, die letzteren

als am häufigsten vorkommend, ein. Unter der übrigen, theil-

Aveise auch ganz brauchbaren Ausbeute befand sich aber das

kostbarste von Allem, der so äusserst seltene Trachypachijs

Zetterstedti, freilich nur in einigen wenigen Stücken.

Umnach Turan zu gelangen, das wieder etwa 25 Werst
weiter aufwärts liegt, muss man zwei Bäche überschreiten, die

sogenannten „Sangisane". Sie kommen von dem hohen, die Schnee-

grenze jedoch nicht überschreitenden Sangisanstocke, einem gänz-
lich unbewohnten Gebirgsmassiv herab und fallen nach kurzem
Laufe rechtsseitig in den Trkut. Diese beiden Wildbäche bilden

bis tief in den Sommer hinein das Haupthinderniss für die Ver-
bindung zwischen dem oberen und dem mittleren Thale. Sie

sind schon an sich sehr reissend in Folge des starken Falles

und ihre Betten bestehen nur aus Felsblöcken und sehr grobem
Schotter, so dass auch unter normalen Verhältnissen die grösste

Vorsicht geboten ist bei ihrem Ueberschreiten. Jeder derartige

Versuch wird aber geradezu zur Unmöglichkeit, wenn die ab-

laufende Wassermenge durch Eegen oder Schneeschmelze eine

grössere wird. Es rollen dann die trüben, aufgeregten, brüllenden

und tosenden, den weissen Gischt hoch aufspritzenden Fluthen
die grössten Blöcke wie leichtes Spielzeug unter donnerähnlichem,

betäubendem Lärm thalwärts, und bebend, mit klopfendem Herzen,
betrachtet man vom sicheren Ufer aus das rohe Walten der
Kräfte in diesem schauerlich schönen Naturschauspiel.

Glücklicherweise dauert dieser Zustand selten sehr lange

an, denn mit dem Aufhören der Ursachen sind, bei der Kürze
der Wasserläufe und dem starken Gefälle derselben, auch deren
Wirkungen bald dahin. Es entwickelt sich sogar, falls nicht

schlechtes W^etter oder heftige Gewitter Unterbrechungen be-

dingen, von Ende Mai bis Mitte Juli eine gewisse Regelmässig-
keit der Zu- und Abnahme insofern, als dann das Anschwellen
nur allein durch die Schneeschmelze in den Bergen bei directer

Einwirkung der Sonne verursacht wird. Es ist dann die Zeit

von 6 Uhr Früh bis etwa 11 oder 12 Uhr Mittags die günstigste

fiir den Uebergang, da alsdann die Wassermenge die geringste
ist. Ich hatte leider mit dem Regenwetter zu rechnen und so

Wiener Eutomologische Zeitung, XIII. Jahrg., VII. Heft (30. August 189'1).
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kam (leiiii wirklich der Juni lieraii, elie der erste W'aglials aus

dem ol)ereu Tliale nach Scliimki kam und aussagte, dass man

jetzt mit einiger Lebeusveraclitung und guten Pferden aus-

gerüstet es wagen könne das wilde (Tescliwisterpaar der San-

gisane zu bezwingen.

Da die nötliigen Pferde schon seit einigen Tagen bestellt

waren, brach ich auf diese Nachricht hin unverzüglich auf und

kam am Abende desselben Tages nach einigen kleinen Aben-

teuern, nicht sowohl mit der Natur, als vielmehr mit meinen

eigenen Leuten, glücklich in Turan an. Ich hatte, wie schon

angedeutet, in Irkutsk einen Menschen als Diener angenommen,

der auf den Namen Nikolai hijrte. Dies war otfenbar nur sein

nom de guerre, denn er war ein von Geburt und Aussprache

unverfälschter Berliner, welcher auf Staatskosten nach Sibirien

gekommen war, um hier seine Talente, durch welche er in Peters-

Inirg mit dem Strafgesetze in Conflict gerathen Avar, zum Wohle

seiner neuen Heimat, in der er dadurch ewiges Bürgerrecht er-

worben, zu verwerthen. Meiner Al)sicht. ihm durch Gelegen-

heit zu einigem Verdienste helfend unter die Arme zu greifen,

stand seine unbändige Leidenschaftlichkeit, verbunden mit einer

bei einem Verbrecher um so auifallenderen Elmpflndlichkeit ent-

gegen. Ich musste bald erkennen, dass diesem Individuum nicht

nur nicht zu helfen sei, sondern dass er sogar die grösste Ge-

fahr für mich selbst darstelle, weshalb ich ilm bald nachher

bei einer neuerlichen Scene, die er mir machte, verabschiedete

und seinem weiteren Schicksale überliess.

Das Oertchen Turan, aus nur eilf Hütten bestehend, deren

Bewohner nur zwei verschiedene Familiennamen tragen, d. h.

nur von zwei Kosaken abstammen, liegt nur 900 Meter ü./öM.,

hat aber trotzdem ein sehr rauhes Klima, wegen der Nähe der

liolien, bis tief im Sommer hinein schneebedeckten Berge und dem

Ur wähle ringsum, welchem nur in der Nähe der Niederlassung

auf der rechtseitigen Thalsohle unbedeutende Lichtungen für einen

kümmerlichen Getreide- resp. Kartoffelbau abgerungen wurden,

welche Bodencultur übrigens hier ihre äusserste Grenze findet,

denn weiter aufwärts ist sie schon nicht mehr möglich, da kein

Korn mehr zur Reife gelangt. Zum (jilücke für die Bew(diner

ist die Gegend um so geeigneter für Viehzucht und die "\\'älder

bergen Wild aller Art, sowie der Fluss und nahe gelegene Seen

die schmackhaftesten Fische in Uebertluss.
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Zur Zeit meiner Ankunft liierselbst, in den ersten Tagen

des Juni, begannen kaum erst die A\'eiden und Birken auszu-

sclilagen und war das Insectenleben nocli ganz zurück, so dass

meine Ausbeute in der ersten Zeit eine sehr geringe war. Bald

aber änderte sicli das zum Besseren und nun trat eine Fülle von

Leben auf. Prunus Padus blühte und duftete, alle Laubhölzer

standen im frischen Blätterschmucke und die Wiesen überzogen

sich mit saftigem Grün und einem vielfarbigen Blumenteppich.

Von Schmetterlingen erschienen zuerst, abgesehen von einigen

Weisslingen, die Lycaenen, leider alle europäischen Arten an-

gehörig, hierauf folgten die MeUtaea- und Argijnnis-kYi'dw. Mit

jedem Tagen traten neue Gattungen und Arten auf, wenn es

auch meist gerade keine Seltenheiten waren. Doch befanden sich

immerhin auch einige autochthone Formen darunter, wie Colias

Melinoa Kv. und Erehia Cydopius Ev. Der Nachtfang jedoch

war ganz unergiebig. Die Abende waren stets kühl und oft fiel

starker Thau. Unter diesen Umständen flog niclits. Die Männ-

chen von Aglia Tau L. rasten im Sonnenschein durch die Ge-

büsche und Avaren schwer zu haschen.

Ein kurzer Aufenthalt in Nilina-Pustina (Niel'sche Ein-

siedelei), ein freundliches Plätzchen in enger Schlucht am Ighahun,

mit einer heissen Mineralquelle, die von den Urwohnern seit

undenklichen Zeiten benützt wurde, von den Russen aber nach

vorübergehender Aufmerksamkeit wieder der Vernachlässigung

anheimfiel, ergab im grossen Ganzen dieselben Arten. Dort war

es auch, avo ich zum erstennmle auf C'araben stiess. Der an-

sehnlichste unter ihnen ist Pachijcranius Schönherrl Fisch.,

den ich aber leider nur in zwei Exemplaren erhielt. Zahl-

reicher, wenn auch keineswegs häufig waren einige andere

Arten, als: Car. aereiis Fisch. Hiimmeli Fisch., f^/?/>/«.s Motsch.,

Krüperi Fisch., Mannerheimi Fisch, und regalis Boeb. —Umdie-

selbe Zeit fand ich in den sonnenlosen kalten Engschluchten der

Sangisanberge die ersten Exemplare des altbeschriebenen, aber

trotzdem fast unbekannt gebliebenen Car. Loschnikoiri Fisch.

Dieses Thier lebt nur an sehr kühlen feuchten Orten, am liebsten

in der Nähe des Wassers. Auf den Fleischköder gingen fast

nur Xecropltorus und Süjjha in die Falle. Gegen Sonnen-

untergang flogen leise summend einige Maikäfer herum (Melo-

lontha haicalica Rttr.), die ich aber leider nur wenig beachtete,

weil ich sie für M. vulgaris hielt. An blühenden Gebüschen

Wiener Entomologische Zeitung, XIII. Jahrg., VII. Heft (30. August 1894).
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Sassen, oder floj^eii im Walde mehrere Arten Ceranibyciden, die

tlieils g-ewöimliclie enropäisclie, tlieils einlieimisclie sibirische sind.

VjS fanden sicli : Brachyta 5-punctata, Acmaeopi^ mcm/lnata F.,

sniaragdnla F.. Oeäecnema dubia F., Htramjalia nigripes Deg".,

aethiopi^ Poda, arcuata Panz., 12-giittata F., Nivellia samjuinca

Gebl., ludolia parallelopipeda Motsch., Leptura varüconüs Dalm.,

dubia Scop., Clytus arietis L., capra Germ. Ausserdem sassen

auf Dolden und in den wilden Rosen Hoplia aureola Pall., nel)st

vielen Dipteren und Hymenopteren. unter den letzteren mehrere

Arten Tenthrediniden und Bambus. Amsandigen Ufer des Flusses

lief die schön grüne Gicindela tricolor und Salilbergi Fisch., auf

"\\'aldwegen die grosse C. sylvatica L., während auf kurz be-

grasten sandigen Weideplätzen am Abende während kaum mehr

als einer halben Stunde Lasiopsis Burmeisteri Rttr. schwärmte.

An Zäunen erbeutete ich unter andern Monohammus 4-uiacn-

latui^ Motsch.. neben M. sutor und peUio Germ.

In Pustina sonnte sich auf dem ^^^ege nahe dem Bade gerne

der harmlose Tmpidonotus natrix L. und verbreitete einen

g-änzlich unbegründeten Schrecken unter den wenig(>n Bade-

g-ästen. Im feuchteren Walde unter dichter Laublage erbeutete

ich mehrere Exemplare des sibirischen Salamanders (Isoda-

ctijlium Sclirencki Strauch).

Mit der zunehmenden A\'ärme wünschte ich immer sehn-

licher, noch weiter hinaut in das eigentliche Hochgebirg-e zu

gehen; leider trat da wieder eine längere Regen- und Gewitter-

periode dazwischen, welche den Irkut derart anschwellte, dass

es ganz unmöglich war, ihn zu übersetzen und mich zum Warten

nöthigte. Der Fluss verwandelte sich für längere Zeit in einen

reissenden wilden Strom, seine trüben ^^'ellen führten ganze

grosse Bäume mit allen Aesten und Wurzeln thalwärts und rissen

beständig grosse Theile des rechten hohen Ufers los, die zuerst

unterwaschen wurden und dann, durch die eigene Schwere al)-

brechend, mit donnerähnlichem Getöse in den Fluss abstürzten,

mit allen Bäumen, Hütten und A\'as sich sonst auf ihnen befand.

In nicht mehr ferner Zeit werden die Bewohner der beiden

Dörfer Turan und Schimki l)ei den alljährlichen WiederlK düngen

dieser Zerstörungen ernstlich gefährdet und genöthigt werden,

ihre Wohnungen zu verlegen. Leider verschwindet so auch nach

und nach ein guter Theil anbaufähigen Bodens auf Nimmer-

wiederkehr.
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Erst Anfang'« Juli war es mir niöglicli, mich nach Mondi

zu begeben. Ich brauchte dazu, trotzdem die Entfernung- nur

etwa 60 Werst betrug-, doch nicht weniger als vier Tage,

aber nur deshalb, weil ich an einer günstigen Stelle fast drei

Tage liegen bliel). Es Avar das eine Waldwiese jenseits des

Passes „Sclmlus-abtschadsclie". Hier flogen nämlich CoVias Falaeno

L. und die ersten Exemplare von Favhassim Nomion Fisch., auf

der Wiese selbst eine schöne Varietät von Lijcaena Pherefes und

die seltene Äajijnnis Eiigenia.

Mondi, auf hoher linker Uferterrasse des Irkut gelegen,

ist eigentlich ein reizendes Plätzchen. Es besteht nur aus einer

neuern Kirche und älteren Kapelle, nebst einem Wolm- und den

Wirthschaftsgebäuden, sämmtlich aus Holz erbaut, die von dem

russischen Pfarrer-Missionar und seinem Gehilfen sammt Familien

bewohnt werden. In der Nähe ist eine kleine Buraten-Ansiedelung.

Gegen Westen, flussaufwärts, erblickt man die schneegekrönten

Höhen und Felsenzacken des höchsten Berges der Sajankette,

des Munku-Sardik (3600 m), im Süden, jenseits des Flusses

einen nicht sehr hohen, sanft gerundeten und waldbedeckten

Bergzug, auf welchem die russisch-mongolische Grenze hinzieht;

die von ]iier nur acht Werst (9 Kilom.) entfernt ist
;

gegen

Norden aber steigt das Land in mehreren deutlich abgesetzten

Stufen-Terrassen allmälig auf und bildet dann ein massig breites

Plateau, das bis an die steil ansteigende Bergkette reicht, welche

sich von einem der Knotenpunkte des Sajan in der Nähe des

Iltschirsees vom Hauptzuge der Tunka-Alpen abzweigt und das

Thal des Irkut von dem des Ighahun trennt, welch letzterer

unterhalb Pustina in jenen mündet. Dieses Plateau trägt die

prächtigsten ^^"aldwiesen, und auf ihnen fliegen von Ende Juni

bis fast Ende Juli sehr zahlreiche Parnassius Nomion Fisch,,

sonst aber nun wenig Interessantes. Erst 500 bis 1000 Fuss höher

wird es damit besser. Dieser Schmetterling hat in Sibirien eine

sehr weite Verbreitung, sowohl in der Verticalen als besonders

in der Hoi-izontalen. Er findet sich, wenn auch nicht häufig,

bei Irkutsk und fliegt in den Strassen von Blagowestschensk

am mittleren Amur. Er ist heimisch im Altai, wie im Kentei

und Jal)lonoi-Gebirge. Ueberhaupt ist die palaearctische Zone

Asiens und dessen hohe Gebirgsländer sehr reich an Parnassiern.

IVIan vergleiche für diese nur einmal den ausführlichen Aufsatz

„Le Pamir et sa faune lepidopterologique par Gr. Groum-
Wiener Entomologische Zeitung, XIII. Jahrg., VII. Heft (30. August 1894).
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G rsli im ailo-' im IV. Bande der ,.l\Iem(»iies" par N. M. Ro-

manoff. Ich selbst brachte in diesem S(mimer allein fiint Arten

heim : ausser dem Genannten noch F. Deliiis var, intermedlui<

3[en., F. Sfuhbeiidorß IVIen., F. Eoersmanni Men. nnd als g-rösste

Seltenheit für meine Gegend F. Tenedius Men.

Die Aveiteren llmgebnng-en meines Standquartiers Mondi

ergaben ausser vielen europäischen und gewöhnlicheren sibi-

rischen Arten an Seltenheiten die schon erwähnte Arg. Engenia

und Erchia discoidalis. Sehr interessant ist auch das Vorkommen

einer hochnordischen Art auf den hiesigen Alpen, nähmlich Co-

lias Viluiensis Men., welcher zuerst von Maack mit F. Even^-

manni zusammen am Vilui entdeckt wurde. Der r)stliche Sajan

ist somit der südlichste nnd zugleich westlichste bisher consta-

tirte Punkt seines Vorkommens.

Von Caral)en fanden sich hier ausser den meisten schon

früher aus Turan erwähnten vorzüglich noch.C. odoratus Motsch.,

welcher aber nur am obern ^^'aldrande und auf den Alpen selbst

lebte und sich niemals ins tiefere Thal verirrte. An den kurz-

begrasten und der Südsonne exponirten niederen Terrassenstufen

bohrte, auffallend s[)ät der Jahreszeit nach. Neodorcadion In-

rolrem Fisch, aus der Erde und lagen unter Steinen Ci/mindls

und mehrere Amara- und Foedhis-Ai'itw. Ebenso fand ich unter

Steinen in Querschluchten derselben Localität am leichtesten und

zahlreichsten mehrere Agrotk- und andere Noctuiden-Si)ecies,

welche wohl auch an seltenen günstigen Abenden flogen, aber

dann doch um vieles schwieriger rein zu erhalten waren. Auch

an Halbflüglern machte ich hier eine kleine Ausbeute, unter

welcher sich zwei interessante, von dem um die russische

Hemipterenkunde besonders hochverdienten Herrn W. J. J a-

k w 1 e w beschriebene Arten l}eflnden : Aradus Nemfschinowi

Jak., bisher nur von der Zeja bekannt und Drgmiis parvulm

Jak. vom Amur.

Ich konnte selbstverständlich nicht unterlassen, auch dem

Munku-Sardik oder Silberlierge einen i^esuch abzustatten. Ich ritt

am ersten Tage bis zu der Stelle, wo der weisse und der schwarze

Irkut sich vereinigen. Dann beginnt ein sehr steiler Aufstieg, auf

diesen folgt eine sumpfige Einsattelung' uiul man steht hierauf an

deren Ende am liande einer engen, tief einschneidenden Schlucht,

die das Wasser von einem der hier ganz nahen, trotzdem aber

unnahbaren Gletscher der Xordseite des Berges abführt.
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Der Ab- wie der Aufstieg- in dieser Spalte ist sehr steil und

kann nur zu Fusse und mit der grüssten Vorsiclit kletternd über-

wunden werden. Da wo man wieder die jenseitige Höhe erreicht,

steht eine kleine christliche Kapelle und wenige Schritte davon,

hart am Rande der Schlucht auf einem Felsvorsprung, ein uralter,

i'oh aus Steinen errichteter heidnischer Altar, auf welchem man
die Spui'en der dargebrachten Rauchopfer bemerkt. An einer

denselben beschattenden Lärche hängen eine Menge farbiger

J^ändchen von den erreichbaren Aesten herab, die von den Ein-

gebornen dort als eine Art Opter, den Geistern des Berges dar-

gebracht, aufgehängt wurden. Ganze Bündel davon liegen auch

in der nahen Kapelle vor den russischen finsteren Heiligenl)ildern

und daneben noch verschiedene andere Opfergaben, als : ganzes

und geschrottenes Korn, g-eröstete Brodkrümchen, Ziegelthee-

pulver, Hanfkörner, auch kleine Kupfermünzen.

Das ist einer jener Orte, wo —den Blick gefangen von der

ernsten, schweigenden Grossartigkeit der rings umgebenden Natur,

von der kalten starren Majestät der Hochgebirgswelt mit ihren

liimmelragenden Schroffen und Zacken, an denen die Stürme sich

brechen und die Wolken zertheilen, mit ihrer scheinbar alles Leben

ertödtenden Eis- und Felsenwüste, die nur Trümmer und Zer-

störung aufweisen —die arme Menschenseele im Gefülile ihi'er

Kleinheit und Machtlosigkeit dem ewig unbegreiflichen Weltwalten

gegenüber zu stehen glaubt und in heiligen Schauern erbebend,

zu staunender Bewunderung und, frommer Andacht hingerissen

wird. Da liören alle Unterschiede der Erziehung und der Bildung,

der Rasse wie der Sprache und der Religionen auf und es fühlt

der Heide und Buddhist, der Schamane und der Christ dasselbe

Walten -des einen und desselben Urgeistes über dem All, in

welchem der doch im Grunde und seinem innersten Wesen nach

immer und überall gleiche Mensch eine nur vorübergehende Er-

scheinung ist.

Von dieser Stelle aus führt der Pfad noch einige Zeit durch

Wald, dann strauchende Birken und Kiefern, endlich durch

Rhododendron und Alpenwiesen immer höher, bis man ein Plateau

betritt von sehr grosser Ausdehnung. Hier beginnen die Hoch-

tundren und ziehen sich weit hin, soweit das Auge reichen kann.

Dieselben sind entsetzlich öde und einförmig und auch schwer

zu passiren. Dürftiger Rasen und Moospolster machen sich

gegenseitig den Raum streitig, die Pferde sinken beständig in

Wiener Entomologisehe Zeitung, XIII. J.iliig;., VII. lieft (;?0. August 1804).
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dem sumpfigen Boden ein bis an den Baucli. Hier und da füllt

sich eine ]\Iulde mit Wasser und bildet einen kleinen See, \(m

welchem sich ein Bach in mehr oder wenigei- deutlichem Bette

herauswindet. Selten nur bemerkt man da und dort eine knorrige,

vom Sturme zerzauste und halbdürre Lärche, aber keine blühende

Pflanze ist zu sehen. Ein (le wirr niederer Hügel von unschönen

Formen, bisweilen ein vereinzelter Felsblock wie hingeworfen,

alles in graugelben Tönen, bildet die nähere und weitere Scenerie

dieser unheimlichen (Tegenden. Die einzige versöhnliche Er-

scheinung, die uns hier aufstiess, war ein Weibchen von Lagopus

alpiniis Nilss. mit seinen halberwachsenen Jungen, welches sich

eifrig und ängstlichst bemühte, durch das bekannte Mittel des

Flügellahmstellens unsere Aufmerksamkeit auf sich und so von

seinen Jungen abzulenken, während diese letzteren es meisterhaft

verstanden, sich in dem zu diesem Zwecke so ungünstigen

Terrain zu decken und zu verstecken.

Ich ritt bis auf die Wasserscheide zwischen Irkut und ( )ka.

hier auf dem Hochplateau durch eine ganz unbedeutende Hügel-

welle gebildet, an deren Fusse beiderseits je einer der eben-

erwähnten traurigen Sumpfseen liegt, aus welchen die beiden

Flüsse in Form massiger Bäche ihren Ursprung nehmen. Es war

mir im weitesten Umkreise kaum möglich, ein halbwegs trockenes

Plätzchen aufzufinden, um für die Nacht mein Zelt aufzustellen.

Die entomologische Ausbeute war so ziemlich gleich Null.

Merkwürdigerweise trieb sich doch in diesem (Tcbiete unter

gerade für sie scheinbar am allerwenigsten geeigneten Umständen

und Lebensbedingungen eine kleine Acridier-Art recht lebhaft

und zahlreich herum, aber trotz angewandter Mühe war es mir

nicht möglich, ein vollkommen ausgewachsenes, fortpflanzungs-

fälliges Individuum zu tretten; alle w^aren noch Larven. —
Ich verliess diese ungastliche Gegend, nicht ohne noch im

Gebirge von einem Hagelwetter und darauf folgendem Schneefall

durchnässt zu werden, was mir eine Erkältung eintrug, an dci'

ich einige Zeit zu laboriren hatte. Im bequemen Thalboden

unterhalb der Yereinigungsstelle der beiden Irkute gelang es mir

noch eine Anzahl des in Ost-Sibirien, besonders am Amur ver-

breiteten Carabiis canalicithitm Adams aufzufinden.

Gegen Ende Juli schon machte sich der Herbst bemerkl)ar

-durch entschiedene Abnahme der Insecten. Nur die Orthopteren

feierten jetzt erst ihr Hauptfest, während der recht sonnigen
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Tage auf der niedersten wärmsten Terrasse in der Nähe von

Mondi. Ich sammelte einige Hunderte davon ein. Es waren

zumeist Acridier und Locustiden. Anfangs August nach Turan

zurückgekehrt, wurde auch hier die herbstliclie Stimmung mit

jedem Tage mehr und mehr die vorlierrscliende. Von Rhopaloceren

flog CoUa>i Palaeno in zweiter Greneration und zwar viel zahl-

reicher als im Fi'ühjahre; alles andere zeigte sich nur mehr in

traurigen, abgeflogenen Resten. Dagegen hatte ich die Freude,

untei' Anderen noch zwei Heteroceren zu erheuten, welche zu

dem Besten gehörten, was ich in diesem Jahr gefangen. Es sind

diess Ärctia turbans Christ, und Hepialus macilenfus.

Auf der Rückreise nach Irkutsk nahm ich noch einen drei-

tägigen Aufenthalt in Kultuk, am äussersten Südwestwinkel des

Baikal, und gewann noch einen kleinen Beitrag der dortigen

Sumpffauna, bestehend in Mikrocoleopteren, Hemipteren und

einigen Conchjdien, meist recht unscheinbare Piq^a-AYteu.

B«n*ielitigii!ig der Yaterlaiulsaiigabe des Illiizo-

trogus pilicollis.

Von E. Brenske in Potsdam.

Der wiederholte Versuch, den Bhizotroguf; inlkolUs Gyll.

(nicht (j an gib., wie Herr Kraatz Seite 172 fälschlich an-

gibt) in die deutsche Fauna einzuführen, weil ihn (-ryllenhal

nach Österreich. Exemplaren beschriel)en haben soll, muss als

völlig missglückt verworfen werden. Denn Erichson hat (Insect.

Deutschi. III. 692) die notorisch falsche, jetzt von Herrn

Kraatz als beweiskräftig ausgegrabene Angabe Gyllenhars
mit folgenden Worten schon vor 47 Jahren abgefertigt: „Uh.

])iHcoHis^ angeblich aus Oesterreich, ist, soviel mir bekannt, nur

in Ungarn, dem südl. Russland und in Rumänien einheimisch, und

daher hier nicht beschrieben worden." Nach Erichson hat Nie-

mand den Beweis angetreten, dass diese Art auch in Oesterreich vor-

konnne, und so fehlt diesselbe nicht nur in Redtenbacher's Fauna,

sondern auch in den Verzeichnissen der Käfer Deutschlands bis

auf die neueste Zeit, und —was sehr spasshaft ist —selbst

Herr Kraatz führt ihn in seinem Verzeichniss der Käfer

Deutschlands nicJit als deutsche Art auf. Seine coleopt. Notiz

war daher sehr überflüssig und nur geeignet, irre zu fuhren.

Wienc-r Entomologisclie Zeitung, XIII, Jalii-fr., VII. Heft (30, August ISai}.


